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Autofreier Rheindamm

Fahrrad-Sicherheit

Die Verkehrs-Sicherheit hängt ab 
vom Fahrzeug, vom Lenkenden und 
von der Infrastruktur. Damit ein 
Fahrrad sicher ist, muss es ord-
nungsgemäss ausgerüstet und in gu-
tem Zustand sein. Bei Dämmerung 
und Dunkelheit tragen Licht und 
Reflektoren wesentlich zur Sicher-
heit bei. 
Eine rücksichtsvolle und aufmerk-
same Fahrweise sowie eine gute Be-
herrschung des Fahrzeugs reduzie-
ren das Unfallrisiko stark. Auch 
Radfahrende müssen sich an die 
Verkehrsregeln halten. Rücksichts-
volle Radfahrende machen sich vor 
dem Überholen von FussgängerIn-
nen bemerkbar, am besten mit ei-
nem Klingelsignal. Die grosse Zahl 
von Velo-Selbstunfällen deutet auf 
Nichtbeherrschen des Fahrzeugs 
oder Unaufmerksamkeit hin. Bei 
schweren und tödlichen Unfällen 
mit E-Bikes sind laut ASTRA Senio-
rinnen und Senioren mit langsamen 
E-Fahrrädern besonders betroffen. 
Sicherheitsinformation zu E-Bikes 
sind auf www.verkehrsclub.ch/e-
bike inklusive Video zu finden.
Die Strassen-Infrastruktur ist selten 
für das Fahrrad optimiert. So wer-
den zum Beispiel Kollisionen Velo-
Auto im Kreisverkehr zu 95 Prozent 
von Autofahrenden verursacht. Die-
se unterschätzen das Tempo der 
Radfahrenden! Von den Velounfäl-
len in der Schweiz ereignen sich 
nur 10 bis 15 Prozent auf Radwegen 
oder ähnlichen Infrastrukturen. 
Schnelle E-Bikes sind zu einem ver-
schwindend kleinen Prozentsatz in-
volviert. Laut «Velojournal 2019 
Spezial «meint Stefan Siegrist, Di-
rektor der BfU-Schweiz: «Die Infra-
struktur ist sehr wichtig. Und eine 
gute Netzplanung mit Veloinfra-
struktur-Implementierung ist für 
die BfU die wichtigste Massnahme 
zur Reduktion der Velounfälle.» Ein 
wichtiger Teil einer sicheren Fahr-
rad-Infrastruktur in Vaduz zwi-
schen Oberer Rüttigasse und Stadi-
on ist der autofreie Rheindamm.

Vorstand des Verkehrs-Clubs
Liechtenstein (VCL)

Gemeindebürgerrecht

Alle Liechtensteiner 
sollen abstimmen 
können

Worum geht es in der Motion der 
Freien Liste? Aktuell können 40% 
der Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner nicht mitbestim-
men, ob ausländische Bürger und 
Bürgerinnen eingebürgert und folg-
lich LiechtensteinerInnen werden 
können. Der Grund: Diese 40% le-
ben ausserhalb ihrer Heimatge-
meinde in einer anderen Liechten-

steiner Gemeinde. Wer seine Hei-
matgemeinde verlässt und in eine 
andere FL-Gemeinde zieht, schmä-
lert demnach seine Bürgerrechte. 
Das ist angesichts der wachsenden 
Mobilität innerhalb des Landes 
kaum mehr zeitgemäss.
Die Forderung nach «gleichen Rech-
ten und Pflichten für alle Landes-
bürgerInnen in den Gemeinden» 
dürfte spätestens in zwei Jahren Re-
alität sein: Der Landtag hat die Mo-
tion der Freien Liste diese Woche 
überwiesen und die Regierung be-
auftragt, in den nächsten Monaten 
einen Gesetzesvorschlag auszuar-
beiten. Ermöglicht wurde dieses er-
mutigende Resultat von 15 Ja-Stim-
men vor allem durch die FBP-Frak-
tion, die nahezu geschlossen grünes 
Licht gab. Einzig der stellvertreten-
de Abgeordnete Alexander Batliner 
versuchte, die Motion in ein Postu-
lat abzuschwächen. Keinen einfa-
chen Stand in ihrer Landtagsfrakti-
on hatte die VU-Abgeordnete Vio-
landa Lanter-Koller, die bereits 2014 
gemeinsam mit ihren Fraktionskol-
leginnen und -kollegen diese Unge-
rechtigkeit beenden wollte. Einzig 
der stellvertretende VU-Abgeordne-
te Peter Frick war auf ihrer Seite. 
Sichtlich schwer mit der Motion tat 
sich der VU-Landtagsabgeordnete 
Rainer Beck, gleichzeitig Vorsteher 
von Planken. Sicher hielten ihn 
auch emotionale Gründe davon ab, 
das Gemeinderecht in «totes» Recht 
(bestehendes Recht ohne Bedeu-
tung) überzuführen. Trotzdem pro-
fitiert vor allem seine Gemeinde, 
denn durch die bestehende Rege-
lung hatten in Planken sogar rund 
60 Prozent der FL-Bürgerinnen und 
-Bürger bisher kein Mitsprache-
recht. Die Abgeordneten der DU 
und der «Neuen Fraktion» sind der 
Motion zum Teil gefolgt.
Die Freie Liste bedankt sich bei al-
len Befürworterinnen und Befür-
wortern im Landtag für die Unter-
stützung ihrer Motion. Der Landtag 
hat den Weg geebnet für die Beseiti-
gung dieser Verfassungslücke. Ge-
hören Sie auch zu den direkt Betrof-
fenen? Schreiben Sie uns Ihre Mei-
nung auf info@freieliste.li

Landtagsfraktion der Freien Liste

Landtag

Ausrotten vom Wild 
in unseren Wäldern – 
Keine Visionen und 
keine Ethik in Sicht, 
Teil eins
Als ich am Mittwoch die Landtags-
debatte über den Lebensraum Wald 
verfolgte, war ich entsetzt über das 
fachliche Unwissen einiger Abgeord-
neten und das oberflächliche, ja ig-
norante Abhandeln dieses Themas. 
Als Jäger mit Leib und Seele hat 
mich das sehr betroffen gemacht.

Anmassung: Wir Menschen neigen 
dazu, die Natur, damit eingeschlos-
sen auch den Wald, als unser Revier 
zu betrachten. Das ist anmassend, 
denn das Wild war lange vor uns 
hier. Mit dem Bau von Strassen und 
immer grösser werdenden Sied-
lungsräumen haben wir der Natur 
viele Flächen genommen, alles ein-
mal Lebensräume von Tieren. Das 
Wild, das im Winter früher zur Nah-
rungssuche in die Niederungen zog, 
haben wir in die Berge gedrängt. 
Das heisst, wir haben das Problem 
des Wildverbisses in unseren Wäl-
dern selber verursacht. Einige 
Volksvertreter sehen diese Zusam-
menhänge nicht. Der Landtag for-
dert konkrete Massnahmen. Sie se-
hen die Lösung im Abschiessen der 
Tiere.
Verantwortung und Ethik: Wir tra-
gen die Verantwortung, dass die 
nächsten Generationen den schö-
nen Anblick eines Wildtieres in Zu-
kunft auch noch geniessen können.
Offensichtlich ist niemand daran in-
teressiert, nach anderen Lösungen 
zu suchen. Das Einfachste ist das 
Ausrotten der Tiere. Wo bleibt da 
der Tierschutz? Jedes noch so klei-
ne Haustier ist durch die Gesetzge-
bung geschützt. Wildtiere hingegen 
scheinen keine Anwälte zu haben. 
Im Gegenteil.
Todesgatter: Angedacht sind in 
Schaan sogenannte Gatter, in die 
das Wild in der Notzeit im Winter 
bei Nacht mit Futter hinein gelockt 
wird. Sobald sich genügend Tiere in 
der Falle befinden, wird diese 
durch eine Falltür geschlossen. Am 
nächsten Morgen kommen die To-
desschützen und erschiessen das 
verängstigte, aufgescheuchte, wehr-
lose Wild aus nächster Nähe.
Abgeordnete, die von der Regierung 
verlangen, solche Todesgatter zu 
bewilligen, gehören nicht in den 
Landtag. Abgeordnete, die so ein 
unwürdiges Vorhaben unterstützen, 
haben noch nie etwas von Ethik 
oder von Wildbret-Hygiene gehört.

Arthur Frick,
Rennhofstrasse 9, Mauren
(Der zweite Teil dieser Lesermeinung 
erscheint in der Montagsausgabe.)

Landtag lässt 
Stimmbürger 
nicht mitreden
Der Landtag hat mit 21 Stimmen 
den Finanzbeschluss in der Höhe 
von 36,3 Millionen Franken für eine 
neue Landesbibliothek im Postge-
bäude Vaduz und der damit zusam-
menhängenden Erweiterung des 
Dienstleistungszentrums Giessen für 
die Landesverwaltung genehmigt.
Die Demokraten pro Liechtenstein 
(DpL) befürworten eine Landesbib-
liothek, welche der Bevölkerung 
Medien für Bildung und Unterhal-
tung zur kostenlosen Nutzung be-

reithält. Trotzdem lehnten wir den 
Finanzbeschluss ab. Wir beantrag-
ten, den Bericht und Antrag an die 
Regierung zurückweisen. Die vorge-
schlagene Lösung ist aus unserer 
Sicht zu wenig fundiert abgeklärt. 
Die Lösung der Regierung ist mach-
bar, aber mit hohen Kosten verbun-
den. Der Kredit wird nicht sofort 
benötigt, Zeitdruck besteht keiner, 
da die Sanierung des Postgebäudes 
erst ab 2025 realisiert werden soll. 
Damit wäre genügend Zeit für eine 
fundiertere Analyse vorhanden ge-
wesen. 
Ausserdem darf dieser vom Landtag 
bewilligte 36 Millionen-Kredit nicht 
isoliert für sich betrachtet werden. 
Es wurden bereits Investitionen be-
schlossen und weitere sind geplant 
(Schulbauten, Spital, Verkehr, 
Rheindamm, Energie usw.). Insge-
samt bewegen wir uns jetzt mit den 
Investitionen im Grössenbereich 
von 300 Millionen. Nach den Spar-
massnahmen will man jetzt alles 
auf einmal realisieren, anstatt die 
Investitionen auf einen grösseren 
Zeitraum zu verteilen. Eine Wirtschaft 
soll gleichmässig ausgelastet wer-
den. Das jetzige Vorgehen überhitzt 
die Bauwirtschaft, und nachher 
kommt das grosse Loch. Nachdem 
in der letzten Legislaturperiode 
drei Sparpakete notwendig waren, 
wird jetzt mit der ganz grossen Kel-
le angerichtet. Wir wissen nicht, 
wann genau die nächste Wirt-
schaftskrise kommt, nur dass sie 
kommt, das ist sicher. Ob die Bevöl-
kerung dann, nach dieser momen-
tanen Grosszügigkeit, noch einmal 
neue Sparpakete akzeptiert, ist 
mehr als fraglich. Eine Verteilung 
der Investitionen auf einen grösse-
ren Zeitraum wäre vernünftiger. 
Viele Menschen im Land wären 
froh, wenn auch an die Familien, 
die AHV-Rentner und Krankenkas-
senprämien gedacht würde. Die 
Neue Fraktion stellte den Antrag, 
den Finanzbeschluss dem Volk vor-
zulegen und wurden dabei von 
Wendelin Lampert (FBP) unter-
stützt. Die Mehrheit des Landtags-
sprach sich jedoch gegen eine 
Volksabstimmung aus. Eine solche 
hätte es ermöglicht, die Investiti-
onsstrategie der Regierung genauer 
zu prüfen und die Stimmbürger in 
die Entscheidung mit einzubinden. 

Herbert Elkuch, Thomas Rehak, 
Erich Hasler, DpL

Rücktritt von
Lageder als Abge-
ordneter infolge 
Inkompetenz? 

Thomas Lageder hat sich im Land-
tag öffentlich über mein Engage-
ment für einen offenen Rheindamm 
genervt. Im Landtag liess er sich da-
zu hinreissen, meinen Rücktritt als 

VR-Vizepräsident bei LIEmobil zu 
fordern. Dafür wurde er vom Land-
tagspräsidenten und Abgeordneten 
gerügt. Lageder hatte nicht einmal 
den Mut, vorher mit mir zu reden.
Was mein privates Engagement für 
einen offenen Rheindamm in Vaduz 
angeht, werde ich meine Meinung 
auch künftig frei vertreten, ob das 
Lageder passt oder nicht.
Lageder geht es m. E. nicht um ei-
nen reibungslosen Busverkehr, son-
dern darum, Verkehrshindernisse 
für den Autoverkehr zu produzie-
ren. Ich fühle mich zuständig für 
die Förderung des öffentlichen Ver-
kehrs – neue Busspuren, optimierte 
Fahrpläne etc. – und nicht für die 
unnötige Behinderung des Individu-
alverkehrs als Selbstzweck, wie es 
Lageder gerne hätte.
Vor Jahren ging es darum, dass bei 
der Haltestelle Ebenholz die beste-
henden Busbuchten nach Meinung 
des VCL, der Gemeinde Vaduz und 
des ABI hätten aufgelöst werden sol-
len. Der VR der LIEmobil war ein-
stimmig gegen die Auflösung dieser 
Busbuchten, weil im Vorfeld bereits 
mehrere in Vaduz aufgelöst worden 
waren. In Busbuchten können die 
Busse warten, bis sie wieder im 
Fahrplan sind, sonst müssen sie auf 
der Strasse mit Tempo 30 fahren, 
um den Zeitplan einzuhalten. Das 
nützt niemandem und führt zu un-
nötigem Stau, der auch die nachfol-
genden Busse betrifft.
Die Meinung des VR der LIEmobil 
für den Erhalt der Busbuchten wur-
de von der damaligen Regierung be-
stätigt und die Auflösung der noch 
vorhandenen Busbuchten untersagt.
Die Aussage, «Ich kann mich des 
Eindrucks nicht erwehren, dass der 
Verwaltungsrat eher gegen die Inte-
ressen der LIEmobil handelt, als 
sich für den öffentlichen Verkehr 
einzusetzen», ist eine unhaltbare 
Unterstellung.
Dass der VR der LIEmobil «mit Per-
sonen, die ÖV-affin sind, die auch 
mal selbst in einem LIEmobil-Bus 
sitzen und nur schon daher wissen, 
was es braucht und um was es geht» 
besetzt werden soll, ist ein weiterer 
Affront Lageders. Er unterstellt da-
mit, dass der VR nicht Bus fährt. Al-
le VR-Mitglieder wurden somit von 
Lageder öffentlich falsch beschul-
digt. 
Ein so schlecht informierter und in-
kompetenter Abgeordneter gehört 
nicht in ein Parlament. Zur Vermi-
schung meines VR-Mandats bei LIE-
mobil mit dem Rheindamm: Auf 
dem Rheindamm fahren keine Bus-
se! Aber: Wenn der Rheindamm ge-
sperrt würde, ergäbe dies in der 
Herrengasse Vaduz einen zusätzli-
chen Verkehr. Der somit verursach-
te Stau behindert auch den Busver-
kehr der LIEmobil.
Beste Grüsse, Herr Lageder

Karlheinz Ospelt,
nicht zurücktretender
VR-Vizepräsident der LIEmobil

FORUMSBEITRÄGE / LESERMEINUNGEN

Serie von «Hoi Quote»

Wer wir sind und wie wir 
uns selbst und andere 
wahrnehmen, ist in ho-
hem Masse geprägt 

durch unser Geschlecht. Wir star-
ten in unser Leben als Mädchen 
oder als Junge, sodass leicht der 
Verdacht aufkommen kann, dass al-
le Unterschiede zwischen den Ge-
schlechtern naturgegeben seien. Es 
ist jedoch nicht das biologische Ge-
schlecht an sich, welches einen Ein-
f luss auf unsere Identität hat, son-
dern das soziale Geschlecht. Dieses 
erlernen wir bereits als Kleinkinder. 
In den Jahren vor und während des 
Kindergartens beginnen Kinder, 
sich selbst und andere als dem ei-
nen oder anderen Geschlecht zuge-
hörig wahrzunehmen und die ent-
sprechenden sozialen Rollenerwar-
tungen zu erfüllen. Unser ganzes 
weiteres Leben lang reproduzieren 
wir dieses erlernte soziale Ge-
schlecht immer wieder. Wir spre-
chen und handeln als Frauen oder 
als Männer und entsprechen damit 
den Rollenbildern, die die Gesell-

schaft uns, als einem bestimmten 
Geschlecht Zugehörigen, zuweist.
Selbstverständlich gibt es eine 
Spannbreite, innerhalb derer Men-
schen immer noch als Männer oder 
Frauen erkannt werden, auch wenn 
es sich um eine männliche Frau 
oder einen weiblichen Mann han-

delt. Ebenso gibt es Überschneidun-
gen, also Charaktereigenschaften, 
die sowohl auf Männer als auch auf 
Frauen zutreffen können. Grund-
sätzlich aber müssen die Menschen 
der einen oder anderen Kategorie 
zugeteilt werden können, andern-
falls lösen sie Verwirrung aus.

Was sozial konstruiert wurde, 
kann auch verändert werden
Warum ist diese Unterscheidung 
des sozialen und des biologischen 
Geschlechts so wichtig? Biologische 
Komponenten sind naturgegeben 
und in der Regel nicht veränderbar. 
Wir können nicht steuern, ob wir 
die körperlichen Geschlechtsmerk-
male einer Frau oder eines Mannes 
haben. Ebenso wenig wie wir steu-
ern können, ob wir beispielsweise 
klein oder gross sind. Anders ver-
hält es sich beim sozialen Ge-
schlecht. Dieses ist gesellschaftlich 
und historisch wandelbar. Was wir 
unter einer «normalen» Frau oder 
einem «normalen» Mann verstehen, 
kann sich von Gesellschaft zu Ge-

sellschaft unterscheiden und war 
nicht zu allen Zeiten gleich. Was so-
zial konstruiert wurde, kann auch 
verändert werden. Für die Ge-
schlechterrollen bedeutet das, dass 
auch, wenn heute Unterschiede im 
sozialen Verhalten von Frauen und 
Männern augenscheinlich sind, die-
se nicht auf das biologische, son-
dern auf das soziale Geschlecht zu-
rückgeführt werden können, wel-
ches sich durch Sensibilisierung, 
Aufklärung und gesellschaftlichen 
Diskurs verändern lässt. Wir selbst 
also sind es, die bestimmen, wie 
viel Raum und Gewicht wir der bio-
logischen Komponente Geschlecht 
in Bezug auf unsere Identität geben 
wollen. Das bedeutet aber auch, 
dass wir für Veränderungen in Be-
zug auf Geschlechterungleichheit 
uns selbst auf den Prüfstand stellen 
müssen. Welche Aspekte unserer ei-
genen Identität oder der Erziehung 
unserer Kinder sind ureigene, indi-
viduelle Merkmale, und welche er-
bringen wir, damit wir bzw. unsere 
Kinder in das entsprechende Rol-

lenbild passen? Bei diesem schwie-
rigen Prozess der Auseinanderset-
zung mit uns selbst sind wir auf Un-
terstützung von aussen angewiesen. 
Wir brauchen Lehrpersonen und 
Medien, die geschlechtersensibel 
sind, aber auch einen Staat, der For-
schung, Sensibilisierung und gesell-
schaftlichen Diskurs zu diesem The-
ma fördert und vorantreibt. 

Über die Autorin
Linda Märk-Rohrer, Forschungsbeauftragte 

am Liechtenstein-Institut.

Mit dieser Beitragsreihe will der Verein
«Hoi Quote» Frauen in den Fokus rücken.
Mehrere Autorinnen erhalten in einer
mehrteiligen Kolumne Raum, ihre persönliche 
Meinung zu äussern.

Schwarz auf Weiss
Geschlecht als Teil 
unserer Identität

LINDA MÄRK-ROHRER

ANZEIGE
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